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Qualifizierung für den Umweltschutz 
Voraussetzung für eine aktive Umweltpolitik in den neuen Bundesländern 

Tibor Adler, Hilde Biehler-Baudisch 

Analysen der Umweltsituation in den neuen Bundesländern lassen zunehmend das Aus
maß der Betroffenheit der Menschen in den Problemregionen deutlich werden. Ihre Le
benssituation durch umfassende Sanierungsmaßnahmen rasch zu verbessern, ist drin
gend erforderlich, wobei aber vermieden werden muß, das Know-how und Bewußtsein 
der Beteiligten einseitig auf nachsorgenden oder kompensatorischen Umweltschutz aus
zurichten. Langfristig ist eine aktive Umweltpolitik erforderlich, die zum Ziel hat, "End
of-the-pipe-Maßnahmen" durch Präventionsstrategien zu ersetzen. Das würde bedeuten, 
in der Wirtschaftsplanung Umweltbelange nicht unter "ferner liefen" zu behandeln, son
dern sie konsequent als wichtigen Faktor einzubeziehen. Voraussetzung dafür ist die 
Entwicklung von Umweltbewußtsein und umweltbezogener Handlungskompetenz bei al
len Beteiligten. Die Gestaltung und Umsetzung dieser bildungspolitischen Aufgabe müß
te in den neuen Bundesländern unter Berücksichtigung der regionalen Verhältnisse, der 
Bedürfnisse und des Bewußtseins der Bevölkerung geleistet werden. 

Sanierung ist erforderlich ... 
Ein hoher ökologischer Problem
druck ist in den neuen Bundeslän
dern unstrittig und der Bedarf an 
vielfältigen U mweltschutzmaßnah
men entsprechend groß, z. B. im 
Gewässerschutz, bei der Trinkwas
serversorgung, im Immissions
schutz, auf dem Entsorgungssektor 
und bei der Sanierung von 
Industrie- und Militärstandorten 
einschließlich ihrer Deponien. Die 
Energiewirtschaft führte aufgrund 
der vorwiegenden Stromerzeu
gung aus Rohbraunkohle zu erheb
lichen Umweltbelastungen. Be
rechnungen für das Jahr 1988 zufol
ge lag die ehemalige DDR hinsicht
lich der Gesamtemissionen an 
Schwefeldioxid und Kohlendioxid 
pro Einwohner an der Weltspitze. 1) 

Für diesen Bereich liegen U ntersu
chungen vor, die ausgehend von 
dem im internationalen Vergleich 
einmaligen Strukturwandel, für 
den Kraftwerkspark Modernisie
rungskonzepte vorstellen, die die 
Emissionen von Schwefeldioxid 
und Staub um über 90 Prozent und 
die von Kohlendioxid um rund ein 
Viertel bis knapp die Hälfte redu
zieren würden. 2) Angesichts die
ser Situation stellt sich die Frage 
nach einer Umweltpolitik, die über 
nachgeschaltete Entsorgungstech
nik und Entsorgungsbürokratie hin
ausgeht und bei Technologie und 
Produktionsweisen systematisch 
auf ökologische Umrüstung mit for
cierter Innovationstätigkeit abzielt. 
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Damit ist weniger die Förderung 
von Einzelprojekten gemeint - so 
sinnvoll und notwendig sie auch 
sein mögen - sondern eine aktive 
Umweltpolitik, die unter Berück
sichtigung der Rahmenbedingun
gen in den neuen Bundesländern 
und in Verbindung mit Struktur-, 
Bildungs- und Arbeitsmarktpolitik 
gestaltet wird. Internationale Ver
gleiche belegen, daß Erfolge in 
der Umwelt- und Arbeitsmarktpoli
tik sich durchaus nicht ausschlie
ßen. 3) Positive Beispiele für das 
Gegenteil sind Japan und Schwe
den, die den starken Strukturwan
del der 70er Jahre mit hoher a a
pan) und steigender (Schweden) 
Beschäftigung bei gleichzeitigen 
Erfolgen im Umweltschutz bewäl
tigt haben. Für andere Länder sah 
die Bilanz des Strukturwandels in 
der Umwelt- und Arbeitsmarktpoli
tik weniger günstig aus. Das Zu
sammentreffen von Erfolgen in bei
den Bereichen wird weniger auf 
unmittelbare Zusammenhänge zu
rückgeführt, sondern mehr auf 
Rahmenbedingungen, die beides 
- Umweltschutz und hohe Beschäf
tigung - begünstigen und durch 
eine erfolgreiche Strukturpolitik 
weg von den Schornsteinindustrien 
hin zu wissensintensiven Produk
tionsweisen geschaffen werden. 
Eine derartige Strukturpolitik 
schließt eine weitblickende Wirt
schaftsplanung ein, während sich 
kurzfristige Zeitperspektiven und 
das Übergewicht industrieller Son-

derinteressen kontraproduktiv aus
wirken. 

Zur Zeit steht das Problem der Sa
nierung im Vordergrund. Die Bun
desregierung sieht in der Umwelt
sanierung eine entscheidende Vor
aussetzung für den wirtschaftlichen 
Aufschwung in den neuen Bundes
ländern. Neben einem Umwelt
schutz-Sofortprogramm, vor allem 
zur kurzfristigen Schaffung neuer 
Arbeitsplätze, geht es dabei um ein 
langfristiges Aktionsprogramm 
"ökologischer Aufbau" mit langfri
stig angelegten Maßnahmen und 
entsprechenden positiven Auswir
kungen auf den Arbeitsmarkt. 4) 

Dies ist mit Sicherheit ein Schritt in 
die richtige Richtung. 

. .. aber nicht ausreichend 
Um den Weg zum ökologischen 
Umbau der Wirtschaft fortzuset
zen, ist eine aktive, kooperative In
dustriepolitik erforderlich, die Um
weltinteressen als wichtigen Faktor 
einbezieht und auf breiter Ebene 
den Übergang zu ökologisch ange
paßten Produktionsweisen und 
Produkten zum Ziel hat. Dies bein
haltet eine konsequente Förderung 
und Realisierung von Produkt- und 
Verfahrensinnovationen, die Bela
stungen von vornherein reduzieren 
oder ausschalten. Die ökologische 
Umgestaltung erfordert eine Ab
kehr von Sichtweisen, die sich auf 
einzelne Erscheinungen in der Um
welt beschränken bzw. die Wech
selseitigkeit von Ursachen und 
Wirkungen nicht , ,zu Ende den
ken". "Die Fähigkeit, ,vernetzt' zu 
denken und die komplizierte Ganz
heitlichkeit des Ökosystems ab
strakt zu erfassen, muß gelernt 
werden. Dabei geht es nicht dar
um, die mit dem schnellen techni
schen und sozialen Wandel ver
bundene Informationsflut aufzu
häufen, sondern um die Entwick
lung einer neuen Denkfähigkeit''. 5) 

Hierfür und zugleich für die Umset
zung einer aktiven Umweltpolitik 
kann die Umweltbildung einen we
sentlichen Beitrag leisten. 

Qualifizierung für 
eine aktive Umweltpolitik 
Die Entwicklung einer tragfähigen 
Konzeption für Umweltbildung muß 
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allerdings die gegenwärtige Hal
tung zu Umweltfragen in den neuen 
Bundesländern als Ausgangspunkt 
berücksichtigen. In der ehemaligen 
DDR fanden Diskussionen von Um
weltfragen in den Medien! offene 
Berichterstattung über Mißstände 
und Probleme~ U mweltbewegun
genJ Bürgerinitiativen und Politisie
rung von Umweltfragen praktisch 
nicht statt. Diese für die Sensibilisie
rung für die Umweltproblematik 
wesentlichen Faktoren haben ge
fehlt. So nimmt es nicht wunder! 
daß in einer vom Bundesumweltamt 
und Bundesumweltministerium in 
Auftrag gegebenen Befragung Bür-

ger der damaligen DDR die Situa
tion der Umwelt in ihrem Land zwar 
deutlich schlechter als Bewohner 
der alten Bundesländer einschätz
ten! Konsumbedürfnisse jedoch das 
Problembewußtsein zunächst über
lagerten; subjektiv wurde die Um
weltsituation verdrängt. 6) Mangeln
de Erfahrungen in der Selbstorga
nisation von Bürgern bezüglich des 
Umweltschutzes (z. B. Forderung 
nach Bürgerbeteiligung an Ent
scheidungsprozessen) aber auch 
die Probleme der Existenzsiche
rung beeinträchtigen zudem die 
Bereitschaft~ selbst etwas für den 
Umweltschutz zu tun. 7) 

Umweltbewertung 
Vergleich alte und neue Bundesländer 

mittelmäßig 
32 sehr gut 

12 
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Bewertung OST 
( Sept.1990) 

Ost 872 Personen/West 4.956 Personen 

Trotz einer verhältnismäßig stren
gen Umweltgesetzgebung in der 
DDR hat der Umweltschutz in der 
Praxis nur eine sehr untergeordne
te Rolle gespielt. Hier müssen 
Bildungs- und Informationsprozes
se ansetzen. Auch in der berufli
chen Umweltbildung kann auf 
praktische Erfahrungen nur be
dingt aufgebaut werden: In einer 
Untersuchung des vormaligen Zen
tralinstituts für Berufsbildung wird 
hierzu u. a. festgestellt~ daß seit 
1982 in den neuen Lehrplänen der 
Berufsausbildung Ansätze zur Inte
gration umweltrelevanter Inhalte 
durchaus vorhanden sind! Inhalte 
der Ressourcennutzung jedoch 
überwiegend in ihren ökonomi
schen Wirkungen gesehen wur
den. Ökologische Probleme wur-
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16 

Bewertung WEST 
(1988/89) 

den daher nur zaghaft angedeutet 
und hatten sich in der Regel der 
Ökonomie unterzuordnen. 8) 

Die Richtung einer Qualifizierungs
politik für möglichst viele berufli
che Tätigkeiten für die Entwick
lung einer JJumweltbezogenen 
Handlungskompetenz'' wurde oft 
beschrieben: Sie schließt neben 
den technisch-fachlichen Qualifi
kationen Umweltbewußtsein als zu
kunftsgerichteteJ moralisch-ethi
sche Orientierung ebenso ein wie 
arbeitsinhaltliche Motivation und 
die Bereitschaft! umweltbezogene 
Kenntnisse und Fähigkeiten auch in 
der beruflichen Tätigkeit umzuset
zen. Die Handlungskompetenz äu
ßert sich auch in der Fähigkeit~ 
Konflikte zu ertragen und Wider-

sprüchlichkeiten als Faktoren be
ruflicher Tätigkeit zu begreifen 
und zu bewältigen. 9) 

Zur inhaltlichen Ausfüllung und für 
die praktische Umsetzung hierfür 
besteht in den neuen Bundeslän
dern ein besonderer Bedarf an 
Konzepten! die sich an den regio
nalen Verhältnissen und an den Be
dürfnissen der dort lebenden Men
schen orientieren. Es ist zweifel
haft! ob Erkenntnisse aus Umwelt
bildungsprojekten in den alten 
Bundesländern ohne weiteres auf 
die neuen Bundesländer übertra
gen werden können; außerdem ist 
zu fragen! wie viele der Angebote 
der zahlreichen Träger und Ein
richtungen für Fort- und Weiterbil
dung in den neuen Bundesländern 
letztlich einen qualitativen Beitrag 
für den !!ökologischen Umbau" lei
sten. 

Die Qualifizierung zum umweltbe
wußten Wirtschaften und Arbeiten 
kann nach Ansicht der Verfasser 
nicht durch punktuelle Bildungs
maßnahmen aufgebaut werden. 
Ein Aktionsprogramm !!Berufliche 
Umweltbildung'' 10) müßte initiiert 
werden und bei der Realisierung 
konsequent die Beteiligung der Be
troffenen und Aufbau und Erweite
rung ihrer Handlungsfähigkeit zum 
Ziel haben. Die wichtigsten Pro
grammpunkte sind hier angedeu
tet. Ihre konkrete Ausformulierung 
müßte von den Beteiligten in den 
neuen Bundesländern geleistet 
werden: 
- Aufbau eines Informationssy

stems !!Berufliche Umweltbil
dung'' in den neuen Bundeslän
dern (berufsübergreifende 
GrundinformationenJ Informatio
nen zur UmweltsituationJ Institu
tionen für UmweltbildungJ Mög
lichkeiten zur berufsbezogenen 
Qualifizierung für den Umwelt
schutz) 

- Förderung von Maßnahmen der 
beruflichen Umweltbildung für 
den Erwerb von zusätzlichen 
Qualifikationen im Bereich um
weltfreundlicher TechnologienJ 
AbfallentsorgungJ Recycling! 
Natur- und Landschaftsschutz~ 
Maßnahmen zur Energieeinspa
rung etc. 
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- Verankerung der U mweltthema
tik in allen Bildungsbereichen 
(Schulen, berufliche Bildung, 
Weiterbildung, Hochschulen) 

- Förderung eines Innovations
programms für berufliche Um
weltbildungsmaßnahmen (vor
nehmlich Förderung von Ausbil
dungsmodellen in Klein- und 
Mittelbetrieben etwa durch Ar
rangements für situationsbezo
genes Lernen am Arbeitsplatz, 
Förderung von Qualifizierungs
modellen zur präventiven und 
innovativen Gestaltung von Ar
beit und Technik) 

- Gründung eines Zentrums "Be
ruf und Umwelt'' in einem der 
neuen Bundesländer oder im 
Ostteil von Berlin (Aufgaben: 
Entwicklung von Materialien für 
berufliche Umweltbildung ein
schließlich zielgruppenspezifi
scher Aufbereitung, Multiplika
torenschulung; Seminare für Bil
dungspersonal für berufliche 
Umweltbild ung, Durchführung 
von beruflichen Umweltbil
dungsmaßnahmen zur Aktivie
rung von Lernenden zur Ent
wicklung von Sozialkompetenz. 
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